
Volksliedersingen im „Musée de la
Wacht“ in Mothern, winterliche
Wanderungen in den Rheinauen
oder Multivisionsschau zur heimi-
schen Flora und Fauna in Rheinstet-
ten: Seit Jahren hat der Pamina-
Rheinpark mit seiner Veranstal-
tungsreihe „Winter im Rheinpark“
beträchtlichen Erfolg.

Der Pamina-Rheinpark mit Sitz in Ra-
statt-Ottersdorf erstreckt sich als „re-
gionales Museum“ über 850 Quadrat-
kilometer von Drusenheim bis Lei-
mersheim. Ihm gehören derzeit zehn
kleine Museen im Elsass, Baden und
der Pfalz (Neuburg) mit unterschied-
licher thematischer Ausrichtung so-
wie die Naturschutzzentren Rappen-
wört und Munchhausen an. Alljähr-
lich wird ein Programm erstellt, das
einen kompakten Überblick über Se-
henswürdigkeiten und Veranstaltun-
gen gibt.

Diesmal werden zwischen Drusen-
heim und Karlsruhe bis Ende März
21 Veranstaltungen links und rechts
des Rheins angeboten. Zum Auftakt
findet am Samstag, 8. Januar, eine

Winterwanderung durch den Seltzer
Wald statt. Geführte Rheinauen-Tou-
ren werden, teilweise als Abend-
oder Nachtwanderungen, auch in
Karlsruhe-Rappenwört, im elsässi-
schen Munchhausen, Daxlanden und
Rastatt-Plittersdorf angeboten.

Ferner enthält das Programm un-
ter anderem Lesungen (Freistett),
Mundart-Theater (Munchhausen),
Konzerte (Würmersheim) und Vor-
träge, etwa zur Flößerei (Steinmau-
ern), zur Goldwäscherei und Fische-
rei (Elchesheim-Illingen) oder zur
Rheinauenlandschaft und ihren Tie-
ren (Rheinstetten).

INFO
Das Programm ist unter www.pamina-
rheinpark.org verfügbar. Programmhefte
sind bei Tourismusbüros, Gemeindever-
waltungen und Buchhandlungen kosten-
los erhältlich. (yst)

VON WILLY STORCK

Von der Vergangenheit als Fes-
tungsstadt ist in Philippsburg be-
kanntlich kaum noch etwas zu se-
hen, nachdem die Stadt samt Bastio-
nen Anfang des 19. Jahrhunderts
auf Befehl Napoleon Bonapartes ge-
schleift worden war. Immerhin:
Seit zehn Jahren gibt es ein Modell,
das im Maßstab 1:600 die Festung
zeigt, wie sie 1697 oder in den Jah-
ren unmittelbar davor ausgesehen
haben könnte.

Dieses Modell war bisher eher „provi-
sorisch“ untergebracht. Jetzt ist es in
einer neuen, fachgerechten Vitrine
in einem eigenen Raum im alten Teil
des Rathauses zu sehen.

Das wäre vielleicht für sich nicht
so bedeutsam, wenn es nicht Ergeb-
nis einer abenteuerlich anmutenden
Vorgeschichte wäre. Genau genom-
men dürfte es, so Bürgermeister Ste-
fan Martus, das Modell gar nicht ge-
ben, denn es ist die Kopie eines im
Militärmuseum in Paris verwahrten
Originals, das seinerseits dem franzö-
sischen Staat immer noch als „gehei-
me Verschlusssache“ gilt.

Die Geschichte des detaillierten
Modells beginnt 1668, als Ludwig IV.
die maßstabsgetreue Nachbildung al-
ler Festungsanlagen befahl. Ein sol-
ches „Plan-relief“ entstand auch von
der Anlage in Philippsburg. In wel-
chem Jahr genau, weiß man nicht,
aber da diese französische Besatzung
1697 endete, muss es davor gewesen
sein.

Die zuletzt 141 Modelle waren
praktisch, denn sie ermöglichten es,
in Paris Entscheidungen über Planun-
gen, Baumaßnahmen sowie Verteidi-
gungs- oder Angriffsstrategien zu
treffen. Als die Preußen 1871 die Mo-
delle deutscher Festungen wie Brei-
sach oder Koblenz nach Berlin ab-
transportieren (wo sie 1944 ver-
brannten), ließen sie das Philippsbur-
ger Modell zurück. Der Ortsname
war mit „ou“ geschrieben und galt
den Preußen als französisch. So gam-
melte es in der Asservatenkammer
des „Museum Plan et Relief“ verges-

sen vor sich hin, bis 1978 eine Dele-
gation des Philippsburger Clubs
„Rheingraf zu Salm“, einer Arbeitsge-
meinschaft heimathistorisch Interes-
sierter, nach La Rochelle reiste.

Dort an der Atlantikküste erfuhren
die Philippsburger von dem Modell,
worauf sich Stadthistoriker Ekke-
hard Zimmermann auf den Weg
nach Paris machte, um die frohe Bot-
schaft zu überprüfen. Das Ergebnis
war positiv.

Versuche, das Modell in Philipps-
burg zeigen zu können, scheiterten.
Selbst der damalige Ministerpräsi-
dent Lothar Späth, zugleich damals
Kulturbeauftragter in der Deutsch-
Französischen Partnerschaft, konnte
nichts bewegen. Allerdings: Das alte
und zwischenzeitlich sehr geschädig-
te Original hätte den Transport aus
La Rochelle nach Philippsburg auch
kaum überstanden.

Bis dann ein auf historische Model-
le spezialisiertes Atelier in Viroflay
bei Paris eine Kopie angefertigten
konnte, bedurfte es guter Kontakte.
Zum einen bestanden die inzwi-
schen zu ehemaligen höchsten fran-
zösischen Militärs. General Lebrun,
Kommandeur der Ehrenlegion, be-

mühte sich um die Modellbau-Er-
laubnis. Zum anderen half „Vitamin
B“, war doch die Inhaberin besagten
Ateliers die Schwester des Bürger-
meisters der Partnerstadt von Hass-
loch. 130.000 Mark investierten
Stadt und Heimatverein in das Pro-
jekt.

Ganz soviel hat die neue Vitrine
nicht gekostet, aber immerhin doch
auch gut 22.000 Euro, die von der
Kulturstiftung der Sparkasse Karlsru-
he-Ettlingen übernommen wurden.
Mit den Bemühungen, die Geschich-
te der so oft umkämpften Festung
wieder lebendig werden zu lassen,
ist man in Philippsburg jedenfalls
wieder einen Schritt weiter.

INFO
Das Festungsmodell kann während der
Öffnungszeiten des Rathauses besichtigt
werden. Infos: www.heimatverein-phi-
lippsburg.de und www.club-rheingraf-
vonsalm.de.

Das Jahr 2011 ist ein besonderes für
das Mannheimer Traditionskauf-
haus Engelhorn. Das Familienunter-
nehmen feiert mit verschiedenen
Aktionen bis zum 15. Januar seinen
120. Geburtstag.

1891 wurde das damalige Herren-
und Knabenkonfektionsbekleidungs-
geschäft im Quadrat O 5, 5 vom Kauf-
mann Georg Engelhorn und dem
Schneider Adam Sturm eröffnet. Da-
mals lebten rund 80.000 Menschen
in Mannheim. „Mein Großvater profi-
tierte sicher von dem ungeheuren
wirtschaftlichen Wachstum in dieser
Zeit. Mannheim etablierte sich als In-
dustriestandort, die Einwohnerzahl
stieg rasch“, berichtet Richard Engel-
horn.

Seither hat das Haus viel erlebt: In-
flation, Deflation, die Ausweitung
des Sortiments auf Damenkonfekti-
on und natürlich zwei Weltkriege.
Der schwärzeste Tag war dabei der 1.
März 1945, als beim letzten Flieger-
angriff auf Mannheim auch das Kauf-
haus in O 5 fast völlig zerstört wurde.
Mit großem Einsatz der Mitarbeiter

wurde das Gebäude wieder errichtet,
der Handel wieder aufgenommen.
1981 kam das Sporthaus hinzu, wei-
tere Spezialgeschäfte wie Strumpf-
und Wäschehaus folgten. 2001 baute
Engelhorn ein eigenes Logistikzen-
trum. Weitere Umbauten, Erweite-
rungen und neue Geschäftsfelder
folgten. „Wir wollen selbst die
Trends setzen, weil wir überzeugt
sind, dass wir nur so die Kunden im-
mer wieder aufs Neue für uns gewin-
nen können“, erläutert Richard Engel-
horn.

Seit 2003 steuert mit Andreas Hil-
genstock und Fabian Engelhorn die
vierte Generation das Unternehmen.
„Wir werden auch in Zukunft alles
daran setzen, in Mannheim ein Mag-
net zu bleiben“, kündigt Hilgenstock
an. Sein Cousin Engelhorn will dieses
Engagement auf die gesamte Stadt
verstanden wissen: „Es ist unser
oberstes Ziel, mit dazu beizutragen,
dass Mannheim Einkaufsstadt Num-
mer eins bleibt“, sagt er und ver-
weist auf das Engagement in den
Quadrate Q 6/Q 7, wo ein neues
Stadtquartier entstehen soll. (env)

VON MATTHIAS DREISGACKER

Der 10. Dezember war ein trüber
Freitagabend im Wildparkstadion.
Die nasskalte Witterung gepaart mit
dem nur wenig spektakulären Geg-
ner Arminia Bielefeld zog trotz einer
offiziellen Zuschauerzahl von 11.386
nur noch die Härtesten hinaus in den
Hardtwald – geschätzt dürften es
wohl gerade mal rund 7000 Unent-
wegte gewesen sein, die einen zähen
1:0-Sieg miterleben wollten. Entspre-
chend griesgrämig war die Stim-
mung im Stadion, sodass sich viele
Fans besorgt und alarmiert zeigten.
Denn seit dem Abstieg aus der Bun-
desliga im Mai 2009 hat der Verein
in der Region derart viel Attraktivität
eingebüßt, dass die Zuschauerkurve
mittlerweile steil in die Knie gegan-
gen ist.

Aus der kleinen vorweihnachtli-
chen Runde engagierter Fans ist nun
über den Jahreswechsel die Bewe-
gung „Pro KSC“ entstanden, die zum
Rückrundenauftakt gegen Greuther
Fürth am 14. Januar die Region wie-
der mobil und heiß auf den KSC ma-
chen möchte.

Noch kommen die Organisatoren
und ihre rund zwanzig Mitstreiter
nur aus dem Umfeld des Fan-Pro-
jekts, doch möchte man ganz gezielt
ein breites Bündnis erreichen und
alle zur Mitarbeit einladen, die sich
dem KSC nahe fühlen und helfen wol-
len. Unter dem Motto „Raus in den
Wildpark!“ sollen Plakate und Flyer
verteilt, Eintrittskarten verkauft so-
wie das „Erlebnis Stadion“ in den
Vordergrund gerückt werden – „da-
mit die Menschen in der Region wie-

der merken, dass der KSC überhaupt
noch stattfindet“, wie es „Pro KSC“
-Mitglied Manuel Haas formuliert.

Mitstreiter Antonio Soligon er-
gänzt mit der berechtigten Frage,
wann und wo man denn in der Stadt
das letzte Mal ein Spielankündi-
gungsplakat des KSC gesehen habe.
Diesen Missstand möchte man än-
dern und vor allem die regionalen
Gewerbetreibenden „von Bruchsal
bis Ettlingen“, dafür begeistern, für
die KSC-Heimspiele zu werben.

Beim Verein stößt „Pro KSC“ auf of-
fene Ohren und Sympathie – zumal
der Klub hierdurch möglicherweise
diverse Fehlschläge der jüngeren Öf-
fentlichkeitsarbeit kompensieren
könnte. So ist die 2008 begonnene
Aktion „KSC tut gut“, die Kindern in
der Region ein regelmäßiges Mittag-
essen ermöglichte, inzwischen eben-
so sanft entschlafen wie offenbar die
Kampagne „KSC – original seit
1894“, die erst im vergangenen Juli
gestartet worden war und über die
reine Werbung für den Erwerb einer
Dauerkarte nie hinauskam. Ja selbst
um die effektvoll inszenierte Aktion
„Handwerk pusht Fußball-Nach-
wuchs“, die das lokale Handwerk für
den KSC-Nachwuchs begeistern soll-
te, ist es inzwischen recht still gewor-
den. Noch bei der Premiere zum
Heimspiel gegen Bochum waren Ju-
gendspieler mit Handzetteln über
das Gelände geflitzt, ehe die Verant-
wortlichen auch mit dieser Idee
wohl nichts mehr anfangen konnten
oder wollten.

INFO
Die Initiative ist im Internet unter
www.proksc.de vertreten. Hier kann
man sich auch melden, wenn man für
Geschäft, Firma oder Verein Spielplaka-
te für KSC-Spiele zum Aushang erhal-
ten oder die Aktion anderweitig unter-
stützen möchte.

Voll besetzte Ränge im Wildparkstadion – so soll es wieder werden. Statt einer weiteren vom Vereinspräsidi-
um konzipierten Werbeaktion haben sich jetzt KSC-Fans etwas für ihren Verein einfallen lassen.  FOTO: ARTIS

KARLSRUHE
Schatzkammer Natur. Das Naturschutz-
zentrum Rappenwörth, Hermann-Schnei-
der-Allee 47, ist heute von 11 bis 17 Uhr
geöffnet. Unter anderem ist die Ausstel-
lung „Schatzkammer Natur – Biologi-
sche Vielfalt in Baden-Württemberg“zu
sehen. (madr)

Zoo. Im Stadtgarten bieten die Zoofreun-
de Karlsruhe heute eine Führung „Von
der Wiege bis zur Bahre – Aus dem Le-
benszyklus der Zootiere“. Der Rundgang
beginnt um 11 Uhr an der Kasse beim
Hauptbahnhof und dauert maximal 90
Minuten. (madr)

SPEYER
Dicke Luft. Die Revue mit Songs der
Beatles „Der Tag, an dem John Lennon
starb“ steht wieder auf dem Programm.
Die Theatergruppe „Dicke Luft“ tritt mit
Chor und Band am 8., 9., 10., 12., 13.
und 14. Januar, jeweils 20 Uhr, im Alten
Stadtsaal auf. Karten: Telefon 06232
72018. (pek)

Fotokunst. „Journey to the unknown“
heißt eine Ausstellung des Fotografen
Tilmann Krieg beim Kunstverein im Kul-
turhof Flachsgasse. Ausstellungseröff-
nung: Sonntag, 9. Januar, 11 Uhr. Der
Eintritt ist frei. (pek)

KARLSRUHE: Fans des Karlsruher Sportclubs wehren sich gegen das Abrutschen
ihres Vereins in die Bedeutungslosigkeit. Einzigartig ist, dass die Vereinsanhänger
jetzt selbst aktiv werden wollen. Ein Zeichen soll gesetzt werden: Der KSC lebt noch.

Zur Zeit werden 29.699 Zuschauer
benötigt, um das 1955 eingeweihte
Wildparkstadion zu füllen. Die Fuß-
balltradition dieses Platzes reicht je-
doch bis in den Mai 1923 zurück, als
der KSC-Vorgänger K.F.C. Phönix die
Anlage in Erbpacht in Betrieb nahm.
Als Phoenix und VfB Mühlburg 1952
zum Karlsruher SC fusionierten,
schob der fußballbegeisterte Ober-
bürgermeister Günther Klotz – ein
ehemaliger Aktiver des Freiburger

FC – den Ausbau zum Großstadion
an. Angepeilt war ursprünglich ein
Fassungsvermögen von 70.000, doch
erbrachte nach der Fertigstellung ein
Test die erstaunliche Erkenntnis,
dass man sich gehörig verrechnet
hatte und nur noch von einer Kapazi-
tät von rund 55.000 ausgegangen
werden konnte. Im Laufe der Jahr-
zehnte verlor das Oval weitere Zu-
schauerplätze, wobei der größte Ein-
schnitt in der Europapokaleuphorie

der 1990er Jahre erfolgte, als man
auf der oberen Gegengerade und in
den Kurven die Stehränge durch Sitz-
plätze ersetzte. Erhöhte Sicherheits-
bestimmungen der DFL ließen die zu-
lässige Zuschauergröße letztlich un-
ter die Grenze von 30.000 fallen.
Und mit der aktuellen Erkenntnis,
dass selbst diese Größe für die Karls-
ruher Anhängerschar zu vermessen
sein könnte, wollen sich viele Fans
nicht abfinden. (madr)

Festungsmodell im richtigen Rahmen
PHILIPPSBURG: Tausende Besucher bewundern jährlich das Diorama der Festung – Zuerst wollte der französische Staat niemandem auch nur das Original zeigen

Karlsruhe: Weniger
Arbeitslose
2.460 Arbeitslose weniger als vor ei-
nem Jahr meldet die Agentur für Ar-
beit für die Region Karlsruhe, 16.677
Menschen sind arbeitslos gemeldet.
Die Arbeitslosenquote blieb gegen-
über dem Vormonat - wie im Landes-
durchschnitt - fast unverändert bei
4,4 Prozent (Landesquote: 4,3 Pro-
zent). „Viele unserer Kunden fanden
wieder Zugang zum Arbeitsmarkt“,
sagt Ingo Zenkner, Leiter der Karlsru-
her Arbeitsagentur. Hoffnungsvoll
stimmen Zenker vor allem die Zahlen
der Jugendlichen zwischen 15 und
25 Jahren. In dieser Gruppe ging die
Arbeitslosigkeit gegenüber dem Vor-
jahresmonat besonders stark zurück.
15,2 Prozent weniger beziehnungs-
weise 250 junge Menschen sind jetzt
nicht mehr arbeitslos gemeldet. (red)

Speyer: Gotteshaus schützt
vor Dieben nicht
Um Aufnahmen vom Dom zu ma-
chen, parkte ein 31-jähriger Mann
am Dienstagmorgen in der Maximili-
anstraße. Seinen Fotorucksack ließ er
kurz unbeaufsichtigt, um ein Stativ
aus dem Wagen zu holen. Diesen Au-
genblick nutzte ein dreister Dieb und
verschwand mit Rucksack und Foto-
ausrüstung. Der Schaden beläuft sich
auf mehrere Tausend Euro. Hinweise
unter Telefon 06232 1370. (pol)

Hingucker zum Jubiläum: Das Tra-
ditionskaufhaus Engelhorn hat sich
für sein Schaufenster etwas Beson-
deres einfallen lassen. FOTO: KUNZ

Das Modell zeigt, wie die zahlreichen Wassergräben des damaligen
Sumpflandes rund um die Stadt geflutet aussahen. Das „Plan relief“ war
eines von 141 Festungsmodellen im 17. Jahrhundert.  FOTO: SANDBILLER

Zu Sache: Plätze im Wildparkstadion

Aus vorweihnachtlicher
Feierlaune ist die Idee
„Pro KSC“ entstanden.

Ludwig IV. wollte Modelle
von allen Festungen.
141 wurden gebaut.

Das originale „Paln relief“
derPhlippsburger Anlage
steht heute in Paris.
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„Raus in den Wildpark!“

KURZ NOTIERT

Haus mit Tradition
MANNHEIM: Kaufhaus Engelhorn blickt auf bewegte 120 Jahre zurück

Regionales Museum
RASTATT: Veranstaltungsreihe „Winter im Rheinpark“

Pamina-Rheinpark umfasst
die gesamte Region von
Drusenheim bis Leimersheim.

TERMINE

AUS DER REGION
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